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Hamburg, 31/8.1884 

 

Sehr geehrter Herr Geheimrat. [Robert Koch] 

Soeben lese ich im „Hamburger Correspondenten“, daß Professor Grassi in Mailand 

auf die Möglichkeit der Choleraübertragung durch Fliegen öffentlich hingewiesen hat. 

Derselbe Hinweis befindet sich in den Mitteilungen aus der Chloleracommission, wo 

Sie selber dem gleichen Gedanken Ausdruck gegeben haben. Ich möchte mir im 

Anschluß daran eine Beobachtung mitzuteilen erlauben, die ich während starker 

Epidemien von Cholera nostras und ebenso 1873 bei der letzten hier aufgetretenen 

Cholera asiatica gemacht haben. Zu seiner Zeit waren die Defäcationen der Fliegen 

von entschieden katarrhalischem Charakter, so zwar, daß die sonst runden Flecke 

auf Scheiben, Goldrahmen u.s.w. längliche Streifen bildeten, wie wenn eine etwas 

dickflüssige Masse an der beschmutzten Fläche herabgelaufen war. Man sah also 

statt des gewohnten Fleckes.: etwa solche Bilder: IIII (Todte Fliegen, die oftmals an 

solchen Defäcationsort kleben geblieben waren, hatten, besonders auf Glasscheiben 

sichtbar, einen weißlichen Hof um sich). 

Ich erinnere mich auch, derzeit in einer Zeitung auf diese Thatsache bezügliche 

Berichte gelesen zu haben. 

Der Zweck dieser Mitteilung ist, die Frage anzuregen, ob etwa der Cholerabacillus, 

dessen Verschleppung durch Fliegen ja sehr wahrscheinlich ist, etwa in den Darm 

der Fliege gerathen und sich dort weiter entwickeln kann. 

Ferner möchte ich mir noch den Hinweis auf die Thatsache gestatten, daß hierorts 

das Auftreten von Cholera – sowie Cholera nostras – Epidemieen, (soweit eben 

meine Beobachtung reicht d. h. bis 1862 zurück) stets zusammenfiel mit dem 

Auftreten von Millionen von Mücken mit langem Körper. Ich wohne an einem breiten 

Fleet, das zur Ebbezeit fast trocken liegt. Mein Quartier, die südliche Altstadt, ist 

ganz von Fleeten durchzogen und von je die Hauptbrutstätte dieser Seuchen 

gewesen. Zu Zeiten des letzteren stiegen nun diese Ephemeriden, wie mir schien 

aus dem Fleetschlamm, in so enormen Schwärmen auf, daß die Zimmer des Abends 

davon wimmelten und daß wenn ganze und dichte Wolken der Thiere um die 

Kirchthurmspitzen schwärmten, mehrmals bei den Anwohnern die Meinung entstand, 

der Thurm brenne. Man hatte eben die Schwärme für Rauch angesehen und ein Mal 

sogar die Feuerwehr alarmirt. 

In diesem Jahre, wo wie im vorigen, Brechdurchfälle im genannten Stadtteile wenig 

zahlreich und meist gutartiger Natur sind, fehlen diese Mücken fast gänzlich. 

Nur sellten kommt mir ein vereinzeltes Exemplar zu Gesicht. 

Vielleicht können Sie, sehr verehrter Herr Geheimrat, diese Bemerkungen in 

irgendeiner Weise verwerthen. Zumal die letztere steht vielleicht im Zusammenhang 

mit der notorischen Gefährlichkeit unseres Trinkwassers (d. h. ungefiltertes und nicht 

abgelagertes) Elbwasser, das von der Stadtwasserkunst direct in die Wohnungen 

gepumpt wird und von der nicht wohlhabenden Bevölkerung ohne Weiteres 

verbraucht wird. 

Hochachtungsvoll 

Dr. Krieg 

prakt. Arzt 
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